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Wir werden zunächit die erftere zu betrachten haben, in den Nebenzonen aber weiter noch

mehrere Specialgebiete, und zwar die Graumwadenzonen, die nördlichen Kalkalpen, die

Wiener Sandfteinzone und die füdfichen Kalfalpen, denen fich die auf unjer Staatsgebiet

fallenden Gebirge des Balfanfyjtems unmittelbar anschließen, abgefondert behandeln.

1. Centralzone.

Die Sentralalpen oder die Fryftallinifche Mittelzone der Alpen befteht durchwegs

aus Gefteinen der archaifchen Epoche, unter welchen allerorts die Fryftalliniichen Schiefer-

geteine über die Eryftallinifchen Mafjengefteine weitaus vorwalten. Die Grenzlinte übrigens,

welche diejelben von den Sedimentgefteinen fcheidet, ftimmt nicht überall genau mit jener

überein, welche man vom orographijchen Standpunkte zwifchen den Gentralalpen und den

Kaltalpen gezogen hat. So finden wir beifpielsweije auf der Karte Seite 37 die Gruppen

des Hochichwwab und der Veitjch, die aus mefozoifchen Kalfiteinen beftehen, noch der.

Gentralzone zugezählt, anderfeits find die ganzen Drtler Alpen und die Adamello-Gruppe,

fowie im Dften das Bachergebirge, obgleich fie zum Theil oder ganz aus Eryitallinifchen

Gefteinen beftehen, mit der fiblichen Nrebenzone vereinigt, und analoge Abweichungen

ergeben fich auch an anderen Stellen. Auch mag Hier gleich Hevoorgehoben werden, Daß,

wenngleich die Gentralzone das eigentliche Herrichfeld der archatfchen und die Nebenzonen

jenes der Sedimentgefteine bilden, fich doch einerfeitS beträchtliche Mafjen der lesteren,

an manchen Stellen der mittleren Kette, in ifolirten Schollen über den Fryftallinijchen

Gefteinen vorfinden, wie z. B. an der Landesgrenze in den Ortler Alpen oder am Brenner,

oder endlich auf der zu den fteirifchen Alpen gehörigen Stangalpe, und daß anderjeits

an manchen Stellen der füdlichen, nicht aber auch der nördlichen Nebenzonen Snjelt

£cnftallinifcher Gefteine aus den umgebenden Sedimentgejteinen emportauchen. Die

wichtigiten der legteren auf unferem Staatsgebiete find der gewaltige, von Eryftallinifchen

Schiefergefteinen umgebene Granititod der Cima H’Afta in Südtirol, der jehmale Zug von

Slimmerfchiefer, welcher der Einfenfung des Sailthales in Kärnten folgt, im Weften aber

mit der Centralgone doch in Verbindung fteht, und ein ähnlicher langer und [chmaler Bug

von Fryftalfinifchen Schiefer- und Mafjengefteinen, der fühfich von der Karavanfenfette,

den Längsthälern der Mik und Javoria entlang, fortjtreicht.

Sp wenig wie in der Bodenplaftif, ebenjowenig zeigt fich auch in der geologischen

Bufammenjegung im Gebiete der Mittelzone eine regelmäßige, dem weftöftlichen Haupt-

ftreichen des ganzen Gebirges folgende Anordnung. Hier wie in anderen Gebieten hat man

erkannt, daß von den drei Hauptarten der Fryftallinifchen Schiefergefteine der Gneiß das

tieffte und ältefte, der Glimmerjchiefer das nächjt jüngere und der Thonfchiefer das jüngite

Gebilde ift. Keines diefer Gefteine aber erjcheint, der ganzen Erftrecfung der Gentralfette
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entlang, in vegelmäßig fortftweichenden Zonen. &$ bedarf Karten von großem Maßjtabe,

um die Art ihrer Vertheilung erfichtlich zu machen, und viel zu weit würde es ung führen,

wollten wir verfuchen, diejelbe ins Einzelne zu verfolgen. Nur eines wollen wir andeuten:

in dem weftlicheren Theile unferer Alpen umd noch mehr in den Schweizer Alpen zeigen

fich Häufig ausgedehnte, mehr weniger elliptiich geformte Gebirgsftöce, die aus den ältejten

Sefteinsarten, Gneiß, oder wie namentlich in den Schweizer Alpen, dem jogenannten

Protogyn, einem Gneiße, in welchem der Glimmer durch ein grünes, talfartiges

Mineral erfest ift, beftehen. In ihren mittleren Theilen zeigen dieje als „Sentraljtöce”

bezeichneten Mafjen eine granitartige Structur, nach der Peripherie zu ftellt fich deutlicher

und deutlicher Schieferung und Schihtung ein, und mantelförmig find fie dann weiter von

den Gefteinen der jogenannten Schieferhülle ungeben, in der unter Anderem auch die jonft

wenig verbreiteten Chloritjchiefer, Talkjchiefer, dann Erpftallinifche Kalkjteine u. |. w.

veichlich vertreten find. Die größte diefer Centralmafjen auf unjerem Gebiete ijt jene der

Tauern, deren Schieferhille man beifpielsweife bei einer Wanderung durcch das Zujcherz,

Kaurifer- oder Gafteinerthal durchjchreitet, während weiter im Süden der Gentralgneiß zu

den dominivenden Höhen des Hochnarr, Anfogel, Hafnerjpiß u. |. w. fich erhebt.

Andere derartige Centralmafjen kann man in den Gebivgen der Öbthaler-Gruppe

und im Selvrettagebivge erkennen, und auch in dem öftlichjten Theile unjerer ganzen Bone

an der Südfeite des Wechjel-Rofaliagebirges Hat man noch eine analoge Anordnung der

Gefteine nachgemiejen.

Hier im Often jenfen fich die immer mehr an Höhe abnehmenden Eryftallinifchen

Gefteine allmälig unter die bededende Hülle jüngerer und jüngfter Sedimentgefteine. Der

mittlere Theil der Eentralzone findet jchon an der Grazer Bucht in den Umgebungen von

Köflach, wejtlich von der genannten Stadt, jeinen Abichluß. In nordöftlicher Richtung

ftreichen aber die Fryftallinijchen Schiefer in einem zufammenhängenden Zuge fort über den

Wechjel und das Rojaliagebivge, und in der gleichen Richtung tauchen dann die Heinen

Eryftallinifchen Infeln der Aufterberge und des Leithagebivges empor, welche fichtlich Die

Verbindung mit den Evyftallinifchen Stöcen dev Karpathen herftellen. Ein analoger Zug

erjtreckt fich jüdlich von Graz nad) Südoft. Bufammenhängend noch ijt derjelbe im Posruf-

und Bachergebirge bi8 gegen Marburg und Windifch-Zeiftrig zuverfolgen, und weiter reihen

fich in gleicher Richtung die Fryftallinifchen Injeln des Agramer Gebirges, des Moglaviner

Gebirges, des Slavonifchen und des Peterwardeiner Gebirges an, welche zu den aus-

gebreiteten archaifchen Gebieten in Serbien, dem Banate und Siebenbürgen hinüber führen.

Echte Eryftallinifche Mafjengejteine find, wie jchon erwähnt, in unferen Alpen

verhältnigmäßig mr jehr untergeordnet entwidelt. Die bedeutendften Partien derjelben

finden fich in der Adamello-Gruppe, in welcher der jogenannte Tonalit- oder Adamello-
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granit, ein, wie fich aus den Wirfungen, die er auf die umgebenden Nebengefteine aus-

gebt hat, ergibt, jüngeres aus Plagioflas, Quarz, [chwarzem Glimmer und Hornblende

bejtehendes Geftein, in einer gejchlofjenen, noch weit über die Landesgrenze hinaus aus-

gebreiteten Mafje zu Tage tritt; weiter in der Cima d’Afta nördlich von Strigno in Tirol,

dann in den iöwdlichen Umgebungen von Briren, wo ein anfehnlicher öftlich biß iiber Bruneck

hinaus fortitreichender Zug von echtem Granit zu Tage tritt, endlich in den Rottenmanner

Tauern und im Bachergebirge, die ebenfalls größere Granitftöce einschließen.

Sn den weitlicheren Theilen der Alpen, wo diefelben zu den höchiten Gebirgsmaffen

aufgejtaut erjcheinen, zeigen fich auch die größten Berwiclungen im Gebirgsbau. Vergeblich,

jo jcheint es, mühte fich bisher der Scharffinn und oft auch die Bhantafie der Geologen

ab, die Faltungen, Überftürzungen ımd Knidungen der Schichten, die Verfchiebungen,

Brüche und VBerwerfungen ganzer Gebirgstheile in dem wilden Chaos der Felsmafen,

deren urjprünglichen Zufammenhang eine ungezählte, Jahrtaufende hindurch thätig gewefene

Erofion noch unfenntlicher gemacht hat, im Einzelnen zu entwwirren umd zu erklären. Wir

müjjen ung hier damit begnügen, in der fortjchreitenden Abkühlung des Exdballg felbft und

in dev durch fie bewirkten Contraction, welche eine Zufammenschiebung der ftarren Außen-

vinde und Gebirggaufftanung zur Folge haben mußte, alfo in der leßten Uxfache der

plaftijchen Geftaltung der Erdoberfläche iiberhaupt auch die der Geftaltung der Alpenfette

zu erfennen, ohne in das Detail der widerjtreitenden Meinungen einzugehen, welche bezüglich

der einzelnen Epifoden in der Gejchichte des Baues unferes Gebirges herrfchen.

Diefer Bau des Gebirgez, die Schieferung und Schichtung der vorwaltenden Gefteine,

die Art der Verwitterung der legteren, die von ihren mineralogichen Beftandtheilen

abhängig ift, endlich die Erofion bedingen einerfeits die äußeren Formen des Gebirges und

anderjeits jeine Eignung für den Pflanzenwuchs und damit auch feinen eulturellen Werth

für die Bewohner.

Die Zeichnung der Krimler Tauern gibt ein treffliches Bild von der Phyfiognomie

der Gipfel und Thäler in dem Hochgebirge unferer Centralalpen. Oft in längeren

Zügen an einander gereihte Pyramiden, Spiben und Zaden, meift nach der einen Seite

entjprechend der Neigung der Schichten in mehr weniger fteilen Platten abfallend, an

der entgegengejegten Seite, wo die Schichtköpfe zu Tage ftehen, in zerriffenen Formen

abjtürzend, dazwijchen enge, feltener von fenkrechten, häufiger von fteil abfallenden Wänden

begrenzte Thäler bilden den Charakter derjelben, der fich auch, wenngleich in gemilderten

Formen, in den minder hoch anfteigenden Gebirgen im öftlichen Theile unferer Kette zu

erfennen gibt,

1 Die Berwitterung, die Hauptjächlich nad) Maßgabe des größeren oder geringeren

Dirarzgehaltes langjamer oder rafcher vorjchreitet, erzeugt namentlich bei den Feldjpath
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führenden Gefteinen einen thonigen fruchtbaren Boden, der aber doch der fteil geneigten

Gehänge wegen nur wenig den Aderbau lohnt. So fehen wir, abgejehen von den voll-

fommen fterilen felfigen Hochgipfeln und den mit Firn- und Gletjchereis erfüllten Hoch-

mulden und Hochthälern, die höheren Theile des Gebirges über der Baumgrenze von

Graswichs bedeckt, die tieferen meift von Wald, dem leider nicht überall die nöthige

Schonung zu Theil wird, befleidet und nur auf janfteren Gehängen und auf dem meift

Ihmalen Alluvialboden der Thäler dürftigen Ertrag liefernde Felder.

Auch an Schäßen des Mineralreiches find unjere Centralalpen durchaus nicht reich.

Der einjt lebhaft betriebene Bergbau auf Edelmetalle in den Hochgebirgen der Tauern,

in welchen fich der Bergmann zum Theil erjt durch das Gletjchereis den Weg zu dem

fejten Geftein bahnen mußte, ift meift zum Erliegen gefommen, nicht jowohl infolge eines

Ausgeheng oder einer Berarmung der Erzlagerftätten, jondern wohl hauptjächlich infolge

de8 Sinfens der Preife der Edelmetalle jelbft im Vergleiche zu jenem der Lebensmittel,

welcher e8 unmöglich macht, mit dem Erzeugniß der Arbeit den Preis derjelben zu deden.

Das einzige Erzvorfommen von wirklich höherer nationalöfonomijcher Bedeutung in

unjeren Gentralalpen ift jenes von Spatheifenjteinen an verjchiedenen Stellen, namentlich

aber am Erzberg bei Hüttenberg, welches der blühenden färntnerifchen Eifeninduftrie

zur Grumdlage dient. Die mächtige Lagerjtätte von Zinfblende und Spatheijenftein, die

jtellenweije auch Bleiglanz und Kupferkies führt, am Schneeberg im hinteren Theile des

Pafjeiertyales in Tirol hat bei ihrer Ausbeutung mit zu großen Schwierigkeiten zu

fämpfen, als daß ein bedeutenderer Ertrag derjelben zu erwarten ftände, und andere Erz

lagerungen wie die von jilberhaltigem Bleiglanz bei Zaas in Tirol und bei Ober-Zeiring

in Steiermark, die verjchiedene Erze führenden Quarzgänge bei laufen in Tirol, der

Kupferfieg, der in mehreren Gegenden im Chlovitjchiefer eingelagert vorkommt, haben

eine mehr nur Iocale Bedeutung. Bon anderen Mineralien wollen wir noch das Vor-

fommen von weißem Fryjtalliniichen Marmor, der fich zu Bildhauerarbeiten eignet, bei

Laaz und Göflan in Tirol und das von Smaragd im Habachthale in Salzburg erwähnen.

Koch müfjen wir, bevor wir das Gebiet der Exyftallinifchen Mittelzone gänzlich

verlafjen, mit wenigen Worten der Sedimentgefteine gedenken, die innerhalb diejes Gebietes

jporadijch fich vorfinden. Die Schollen älterer Sedimentgejteine, die jchon früher erwähnt

wurden, gehören zum größten Theile der paläpzoijchen Epoche an. Als eine derartige

Scholle ift auch die muldenförmig den fryftallinischen Schiefern aufgelagerte Mtafje

von Thonfchiefern und Kalfiteinen zu betrachten, die am Dftende der Centralfette, in der

Grazer Bucht, auftritt und der Hauptjache nach der Devonformation angehört. Yon

größerer Bedeutung für uns aber find die Nevgenablagerungen, die an mehreren Stellen,

namentlich in dem öftlichjten Theil der Gentralfette, den Grund größerer Thäler in
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horizontaler Schichtenftellung ausfüllen. Nicht nur bietet ihre Oberfläche dem Ackerbau

eine willfonmene Betriebsjtätte, fondern viele derjelben bergen auch reiche Braunfohlen-

flöße, welche in den an mineralifchem Brennftoffe jonft jo armen Alpen von großen

Werthe find. Die meiften diefer Ablagerungen deuten durch die organischen Nefte, die fie

enthalten, auf eine Bildung dich Abjag aus Süfwafjer, nır im Lavantthale in Kärnten

enthalten fie Meereonchylien, ein Beweis, daß diefes Thal zur Neogenzeit mit der offenen

See in Berbindung ftand. Die ihres stohlenreichthumg wegen wichtigiten diefer Ablagerungen

find jene im Mürzthal umd im Murthal bei Fohnsdorf nächft Iudenburg. — Die im

orographijchen Theile erwähnten Bergterraffen endlich, die in dem Gebiete der Central-

alpen, noch verbreiteter in jenem der Nebenzonen vorkommen, beftehen aus horizontalen

. Bänfen von mehr weniger feften Conglomeraten und Sandjteinen der Dilnvialformation.

2. Sraumwacenzonen.

Die Grenzen zwijchen der Centralzone und den beiden Kalfzonen der Alpen find,

wie jchon in dem orographifchen Theile hervorgehoben wurde, und zwar deutlicher nord-

jeit3 und weniger deutlich Füdfeits durch oftweftlich verlaufende Längsthäler, die eine

nahezu continwirliche Zurche in der Maffe des Hochgebivges bilden, bezeichnet. Der Unter-

grumd diefer Gebiete wird Hauptjächlich von Gefteinen der palävzoischen Epoche eingenommen,

unter welchen Stalkiteine gegen die vorwaltend entwickelten Thonjchiefer, Sandfteine und

Songlomerate zuviietreten. Nach einem Trivialmamen, der aber lange jchon Eingang in

die Wiffenichaft gefunden Hat und zunächt für die älteften, oft conglomeratartigen Sand-

fteine, damfür die älteften Sedimentgefteine iiberhaupt angewendet wide, bezeichnet

man die Züge diejer Grenzgefteine als die Gramwarkenzonen. Ihre weitere Gliederung ift,

da fie im Allgemeinen mir jelten deutlich erfennbare PVetrefacten führen, mit großen

Schwierigkeiten verbunden, doch ift e8 nach und nach gelungen, alle vier paläozoifchen

Hauptformationen in denfelben nachzuweisen. Ihre geringere Feftigkeit im WVergleiche mit

jenen der Eryftallinischen Silifatgefteine der Mittelzone einerjeit3 und den dichten maffigen

Gefteinen der Kalfzonen anderjeits begünftigte die Erofion und veranlafte in diefer Weije

die Ausfurchung jener langgeftredten Tiefgebiete, welche fir die Alpenbewohner eine

außerordentlich hohe culturelle Bedeutung befigen. Die breiten, tief eingejenften Thalböden

mit janfteren Gehängenbieten einerjeitS die einzigen größeren Flächen fir die Beftedlung

und den Ackerbau im Innern des Gebirges und erleichtern anderfeits die Anlage von

Berfehrswegen, welche naturgemäß Hauptlächlich den Thalrinnen folgen.

Aber auch in bergmännifcher Beziehung birgt namentlich die nördliche Grammwacken-

zone reiche Schäbe, ja wohl die reichjten dev Alpen iiberhaupt. Ihr gehören die berühmten

Spatheijenfteinvorfommen an, die fich aus der Gegend von Reichenau, am Fuße des
Überfichtsband. 7


